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Impuls 

Gebet für unsere Erde 

Allmächtiger Gott, der du in der Weite des Alls 

gegenwärtig bist und im kleinsten deiner Ge-

schöpfe, der du alles, was existiert, mit deiner 

Zärtlichkeit umschließt, gieße uns die Kraft 

deiner Liebe ein, damit wir das Leben und die 

Schönheit hüten. 

Überflute uns mit Frieden, damit wir als Brüder und Schwestern leben 

und niemandem schaden. 

Gott der Armen, hilf uns, die Verlassenen und Vergessenen dieser Erde, 

die so wertvoll sind in deinen Augen, zu retten. 

Heile unser Leben, damit wir Beschützer der Welt sind und nicht Räu-

ber, damit wir Schönheit säen und nicht Verseuchung und Zerstörung. 

Rühre die Herzen derer an, die nur Gewinn suchen auf Kosten der Armen 

und der Erde. 

Lehre uns, den Wert von allen Dingen zu entdecken und voll Bewunde-

rung zu betrachten; zu erkennen, dass wir zutiefst verbunden sind mit 

allen Geschöpfen auf unserem Weg zu deinem unendlichen Licht. 

Danke, dass du alle Tage bei uns bist. 

Ermutige uns bitte in unserem Kampf für Gerechtigkeit,  

Liebe und Frieden. 

Papst Franziskus, (2015)  

Enzyklika „Laudato si‘“ über die Sorge für das gemeinsame Haus 
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Grußwort 

Liebe Gemeinde! 

Mit dem Titel“ Jubilate“ um-

schreiben wir in dieser Ausgabe 

unseres Pfarrblattes eine ganze 

Reihe von Jubiläen in unserer 

Pfarrei. Zunächst aber freuen wir 

uns mit der ganzen Kirche über 

die glücklich erfolgte Wahl eines 

neuen Oberhauptes. Papst Leo 

XVI. wurde am 8. Mai nach einem 

kurzen Konklave von den Kardinä-

len gewählt. Nach zwölf Jahren 

haben wir Abschied genommen 

von Papst Franziskus, der am Os-

termontag in die Ewigkeit beru-

fen worden ist. 

Papst Leo ist Mitglied des Augus-

tinerordens und hat neben seinen 

akademischen Studien auch rei-

che Erfahrungen als Seelsorger in 

Peru und als Oberer seines Or-

dens. Gleich am Anfang seines 

Auftretens betonte er die Sehn-

sucht nach Frieden und Versöh-

nung. Möge es ein gesegnetes und 

für die Kirche fruchtbringendes 

Pontifikat sein! Sein Wahlspruch 

lautet: „Nos multi in illo uno 

unum“, was bedeutet: „In diesem 

einen (Christus) sind wir vielen 

eins“, nach einem Wort des 

heiligen Augustinus. Er hat die 

wichtige Aufgabe, die Gesamtkir-

che in ihrer Vielfalt zusammenzu-

führen.  Bei dieser Gelegenheit 

dürfen wir als Kirche wahrneh-

men, wie groß auch heute das In-

teresse der Öffentlichkeit am 

Papstamt ist. 

Unsere Pfarrei hat auch Grund 

zum Jubilieren. Denn mehrere 

Jubiläen treffen in diesem Jahr 

aufeinander. Die Gemeinde St. 

Johannes in Dallgow-Döberitz fei-

ert ihr hundertjähriges Bestehen, 

die Kirche St. Joseph begeht ih-

ren neunzigsten Weihetag und 

die Gemeinde St. Lambertus ihr 

50-jähriges Bestehen. Das ist 

wirklich Grund genug zum Feiern. 

Bei solchen Ereignissen ist es zu-

nächst wichtig zurückzublicken. 

Was ist geschehen, wie war der 

Anfang und unter welchen Vo-

raussetzungen wurde im Glauben 

unsere Gemeinde gebildet? Dabei 

erkennen wir, dass in den jewei-

ligen gesellschaftlichen Situatio-

nen die Gläubigen mit ihren Seel-

sorgern eine Antwort zu geben 

versuchten auf die dringenden 

Zeitfragen. Da waren zum einen 
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soziale und caritative Momente 

sowie die Bereitschaft, in den 

dringenden politischen Erforder-

nissen eine Antwort aus dem 

Glauben zu geben. 

Gleichzeitig haben unsere Vor-

gänger auch bei der sich jeweils 

ausbreitenden und wachsenden 

Gemeinde mit den Gründungen 

eine Antwort gegeben. Ich be-

wundere den Mut und die Tat-

kraft, die dahin-

tersteht und die 

uns auch heute 

Mut zum Handeln 

geben kann. Für 

unsere heutige 

und zukünftige Lage ist dies auch 

ein Maßstab unseres Handelns. In 

dieser Ausgabe können wir eine 

Reihe von Aspekten erfahren und 

neu kennenlernen. Ich freue mich 

auf die jeweiligen Feiern und 

danke schon jetzt allen, die sich 

an der Planung und Durchführung 

beteiligen. 

Diese Jubiläen machen Mut, uns 

im Bekenntnis unseres Glaubens 

hier und heute 

zu engagieren 

und neu begeis-

tern zu lassen. 

Ihr Pfarrer 

Thorsten Daum 

Jubilate! 

„Iubilate Domino, omnis terra, servite Domino in laetitia.  

Intrate in conspectu eius in exsultatione.“ 

Jauchzt dem Herrn, alle Lande! Dient dem Herrn mit Freude! 

Kommt vor sein Angesicht mit Jubel! (Psalm 100,2)

Jubel, jubeln, jubilieren, Jubi-

läum, Jubilar: Das lateinische "iu-

bilum“ ist ein Freudenruf der Hir-

ten und Jäger. Eine mögliche 

Quelle ist auch die jüdische Tra-

dition des Jubeljahrs (oder Jobel-

jahrs): Nach dem mosaischen Ge-

setz war jedes 50. Jahr ein 

Erlassjahr, das mit dem Widder-

horn (hebräisch jovel) eingebla-

sen wurde. 

Papst Bonifatius VIII. führte 1300 

ein christliches Jubeljahr ein, das 

alle 100 Jahre wiederkehrt und 

Kirchenstrafen erlässt. Später auf 
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50, dann auf 33 und schließlich 

auf 25 Jahre verkürzt, wird es 

heute meist „Heiliges Jahr“ ge-

nannt. 2025 feiern wir gerade ei-

nes. 

A E I O U 

Kardinal Josef Frings, der volks-

tümliche Erzbischof von Köln († 

1978), begann im hohen Alter bei 

einem Empfang zu seinen Ehren 

seine Dankansprache wie folgt: 

”A – E – I – O – U. Alte Esel Iu-

bilieren Ohne Unterlass.“ 

Es gibt Zeiten, da kommt man aus 

dem Feiern nicht mehr heraus. 

Daran musste ich denken, als ich 

erfuhr, dass in diesem Jahr gleich 

in drei Kirchorten unserer Pfarrei 

runde „Jubiläen“ gefeiert wer-

den können (und dazu im Pfadfin-

derstamm Anselm von Havel-

berg): 

Vor 100 Jahren, 1925, begannen 

Johannesmissionare in Dallgow-

Döberitz mit der Sozialarbeit für 

obdachlose und strafentlassene 

Männer und erbauten das „Johan-

neshaus“, das mit seiner Hauska-

pelle zur Keimzelle der Seelsorge 

im Raum Dallgow-Döberitz 

wurde. 

Vor 90 Jahren, am 17. November 

1935, wurde in der Siemensstadt 

die St.-Joseph-Kirche geweiht. 

Vor 50 Jahren, am 1. Juli 1975, 

wurde die Kuratie St. Elisabeth in 

Hakenfelde zur selbstständigen 

Pfarrei St. Lambertus, am 31. Au-

gust 1975 weihte Kardinal Alfred 

Bengsch den Altar im neugebau-

ten Gemeindezentrum in der 

Cautiusstraße. 

Was verbindet die 

Jubilare? 

Den drei Orten sind zwei mar-

kante Merkmale gemeinsam: 

1. Alle drei sind hervorgegangen 

aus der „Mutterpfarrei“ Maria, 

Hilfe der Christen in Spandau, 

von der sie im 20. Jahrhundert 

„abgepfarrt“ wurden, bis diese 

Kirche am 1. Januar 2023 wieder 

zur gemeinsamen Pfarrkirche 

wurde. 

2. Alle Orte haben historische Be-

züge zum Benediktinerinnenklos-

ter, das von 1239 bis ins 16. Jahr-

hundert in Spandau bestand und 

am Beginn der heutigen Kloster-

straße lag. Die Nonnen hatten vor 

der Reformation durch Stiftungen 

Landbesitz im weiten Umkreis, 
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und sie verfügten über das Patro-

natsrecht über zahlreiche Pfar-

reien, konnten also bei der Beset-

zung der Pfarrstellen mitreden 

und hatten Vorgesetztenfunktio-

nen gegenüber den Pfarrpries-

tern.  

Auch die Kirchen und viele Län-

dereiern in Seeburg, Dallgow, 

Döberitz und Rohrbeck unterstan-

den zumindest zeitweise den 

Spandauer Benediktinerinnen. 

Das Gebiet des heutigen Ortsteils 

Siemensstadt zwischen Spandau 

und Charlottenburg war weitge-

hend unbesiedelt. Die Schwes-

tern hatten hier ebenfalls 

Grundbesitz; darauf weisen Na-

men wie Nonnendamm, Nonnen-

wiesen und Jungfernheide hin. 

Unsere Pfarrkirche Maria, Hilfe 

der Christen hat die Gottesmut-

ter Maria als Kirchenpatronin, 

wie schon die 1848 erbaute Kir-

che St. Marien am Behnitz. Hier 

wurde mit Absicht an die Tradi-

tion der Benediktinerinnen ange-

knüpft, deren Klosterkirche 

ebenfalls eine Marienkirche war; 

sie wurde mit dem Kloster infolge 

der Reformation in den 1620er-

Jahren abgerissen. 

Franz-Josef Esser

50 Jahre St. Lambertus: Zeittafel

18. Juni 1928: Dr. Josef Deitmer, 

Breslauer Weihbischof und Propst 

von St. Hedwig in Berlin, weiht 

das neu erbaute St.-Elisabeth-

Haus in Hakenfelde am Fichten-

weg als Wohnheim für erwerbstä-

tige Mädchen. Bauherr: die Pfar-

rei Maria, Hilfe der Christen mit 

ihrem Pfarrer, Erzpriester Victor 

Schiwy. Die Bewohnerinnen wer-

den betreut von Grauen Schwes-

tern der Hl. Elisabeth und 

seelsorglich von Pfarrer Dr. Mon-

tenich, der im Haus wohnt. 

Nach einigen Jahren wird St. Eli-

sabeth Wohn- und Erholungsheim 

für alte Menschen und gleichzei-

tig als „Lokalie“ kirchlicher Mit-

telpunkt für die Katholiken in Ha-

kenfelde. 

1929: Ein erster Kirchenchor wird 

gegründet. 

Dezember 1953: Der Seelsorge-

posten wird zur „Kuratie“, 
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geleitet von Pfarrer Karl Ernst 

Kuhn. Vorher waren nacheinan-

der 10 Priester als Seelsorger in 

der Lokalie tätig. 

Anfang der 1960er-Jahre erwirbt 

die Pfarrei das Grundstück Cauti-

usstraße 6-12. 

Juni 1963: Wolfgang Strokosch 

wird Organist und Chorleiter (bis 

1998). 

1966: Die Kuratie wird vermö-

gensrechtlich selbständig. Ein ei-

gener Kirchenvorstand wird ge-

wählt, 1969 ein Pfarrgemeinde-

rat. 

1. März 1973: Dieter Wortmann 

wird Kuratus und betreibt zusam-

men mit dem Pfarrgemeinderats-

Vorsitzenden Dr. Heinrich Pilz die 

Pfarreigründung.  

September/Oktober 1973: Grün-

dung des Kreises „Junge Familie“ 

und des Vereins „Pro Ecclesia 

Hakenfelde e.V.“ Die Gemeinde 

hat etwa 2200 Mitglieder und an 

Sonntagen 320 Kirchenbesucher. 

August 1974: Dietmar Schill wird 

als Küster eingestellt. 

September/Oktober 1974: Öku-

menisches Seminar mit der evan-

gelischen Wicherngemeinde an 

mehreren Abenden: „Die religi-

öse Unterweisung der Jugend“, in 

den folgenden Jahren fortgesetzt 

zu wechselnden Themen. Außer-

dem gibt es eine lange Tradition 

ökumenischer Gottesdienste am 

Pfingstmontag, gemeinsamer Bi-

belabende und Martinszüge. 

16. Oktober 1974: Grundsteinle-

gung für das Gemeindezentrum 

an der Cautiusstraße; Architekt: 

Günter Maiwald.  

20. Juni 1975: Erzbischof Alfred 

Kardinal Bengsch erhebt mit Wir-

kung zum 1. Juli 1975 die Kuratie 

Dr. Heinrich Pilz 
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zur vermögensrechtlich selbstän-

digen Pfarrei St. Lambertus. Die-

ter Wortmann wird Pfarrer. Er 

bleibt bis zum November 1982. 

Zu Pfarrei gehören etwa 2300 Ka-

tholiken. 

August 1975: Festwoche zur 

Weihe des Gemeindezentrums: 

25.-27. August: Triduum zur 

geistlichen Vorbereitung mit 

Messfeiern und Ansprachen ver-

schiedener Prediger  

29. August: Abschiedsgottes-

dienst in der St.-Elisabeth-Ka-

pelle, Übertragung des Allerhei-

ligsten und der Osterkerze in das 

neue Gemeindezentrum, an-

schließend Nachtanbetung 

30. August: Das Gemeindezent-

rum wird in einem Festakt in der 

Aula des Mittelstufenzentrums 

Am Forstacker der Gemeinde 

übergeben. Festansprache: Re-

gierender Bürgermeister a.D. 

Pfarrer Heinrich Albertz, Gruß-

wort u.a. vom Regierenden Bür-

germeister Klaus Schütz, musika-

lisch gestaltet vom Chor der St.-

Hedwigs-Kathedrale 

31. August: Erzbischof Alfred Kar-

dinal Bengsch konsekriert den Al-

tar im Gemeindezentrum, an-

schließend großes Pfarrfest. 

1975 bestehen folgende Gruppen: 

Mädchengruppe, Jungengruppe, 

Kinderschola, Jugend-Club, Kreis 

„Junge Familie“, „Mittelalter“-

Runde, Seniorenkreis, KAB. 

Mai 1977: Die Klause wird reno-

viert und eingeweiht. 

Mai 1978: Gemeindefahrt nach 

Rom (und dann wieder 2003); 

weitere Fahrten führten u.a. 

nach Israel (1983), Lourdes 

(1988), Ägypten (1989), Bad 
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Berneck (1981, Familienfahrt); 

Jugendfahrten gingen nach Vol-

kersberg, Hardehausen, Pader-

born, Kinderfahrten nach Burg 

Feuerstein, Ameland u.a.  

17. Juni 1978: 50 Jahre St.-Elisa-

beth-Haus und 25 Jahre Kuratie 

St. Elisabeth werden mit einer 

Festwoche gefeiert. Eine Thea-

tergruppe unter Leitung von Pfar-

rer Wortmann führt im Mittelstu-

fenzentrum das Theaterstück 

„Der kleine Prinz“ nach dem Buch 

von Antoine de Saint-Exupéry 

auf. 

Von 1979 bis 1999 ist Werner Lüt-

genau als Nachfolger von Dr. Pilz 

Vorsitzender des Pfarrgemeinde-

rates.  

16. Oktober 1979: Weihe der 

neuen Muttergottes-Statue im 

Gemeindezentrum, geschaffen 

von dem Kölner Künstler Egino 

Weinert, der aus Berlin stammt. 

Er hatte schon den Altar, den 

Tabernakel, den Ambo und das 

Altarkreuz gestaltet. 

17. April 1983: Pfarrer Jürgen 

Wilfert wird eingeführt. 

30. Oktober 1983: Die Grauen 

Schwestern verlassen das St.-Eli-

sabeth-Heim. 

Januar 1984: Das Gemeindezent-

rum wird renoviert. 

6. April 1986: Orthodoxer Gottes-

dienst in St. Lambertus, vorberei-

tet durch ein Ökumenisches Se-

minar mit der Wicherngemeinde 

über Glaubenslehre und Liturgie 

der Ostkirche 

Februar 1986: Zwei indische 

Franziskanerinnen sind im St.-Eli-

sabeth-Heim tätig. 

November 1986: Monika Drößler 

gründet einen Kinderchor.  

September 1987: 

Die Pfadfinder-

gruppe wird ge-

gründet. 
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20. Januar 1990: Erster Besuch 

einer Gemeindegruppe in Schön-

walde nach der Grenzöffnung. 

Der Fasching in St. Lambertus am 

17. Februar steht unter dem 

Motto „Janz Berlin is eene 

Wolke“. 1991 fällt Fasching we-

gen des Golfkriegs aus. 

2. September 1990: Peter-Jürgen 

Wöller wird nach dem Weggang 

von Pfr. Wilfert Pfarrer von St. 

Lambertus. 

August 1992: Eine elektronische 

Orgel wird angeschafft. 

22. März 1993: Im bischöflichen 

Ordinariat findet eine Bespre-

chung mit Generalvikar Steinke, 

Dechant Bien und Pfarrer Wöller 

statt; Thema: Neubau von Kirche, 

Pfarrhaus und Kita St. Lambertus 

im Maselakenbereich wegen der 

zu erwartenden Wohnbebauung 

in der Wasserstadt Oberhavel. Als 

Alternative wird ein Neubau die-

ser Komponenten auf dem Ge-

lände in der Cautiusstraße erwo-

gen. Das Bistum Berlin wäre auch 

bereit, sich an einem ökumeni-

schen Zentrum mit der evang. 

Wichern-

gemeinde 

zu 

beteiligen. Die Pläne werden aus 

Kostengründen nicht weiterver-

folgt. 

1. September 1994: Peter Jürgen 

Wöller wird Pfarrer von St. Kon-

rad in Falkensee, am 8. Oktober 

wird Matthias Mücke als Pfarrer in 

St. Lambertus eingeführt. 

Oktober 1996: Das Neokate-

chumenat hält eine Volksmission, 

die aber in der Gemeinde auf we-

nig Resonanz stößt. Der Pfarrge-

meinderat vermutet als Ursache: 

„Die Ähnlichkeit zum Verhalten 

von bestimmten Sekten erregte 

Widerspruch und Ärgernis.“ 

13. November 1999: Premiere des 

Musicals „Elisabeth von Thürin-

gen“ von Peter Janssens; die Dar-

stellerinnen und Darsteller stam-

men aus der Gemeinde, Regie hat 

Gemeindereferentin Monika  

Patermann und die musikalische 

Gesamtleitung Kirchenmusiker 

Hans Küblbeck. Bis Anfang 2000 

gibt es mehrere Vorstellungen im 

Gemeindezentrum. 

1. April 2000: Michael Reichert 

wird neuer Kirchenmusiker. 

8. September 2000: Beim Fest-

akt zum 25. Jubiläum spricht 

Dr. Hanna-Renate Laurien zum 
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Thema „Berlin – Stadt ohne 

Gott?“, hier begrüßt von Dr. Wer-

ner Heusler.  

2001 – 2013: In der Pfarrerwoh-

nung des Gemeindezentrums 

wohnt Prälat Tobias Przytarski, 

Offizial des Erzbistums Berlin und 

Leiter des Katholischen Büros; ab 

2013 war er Generalvikar, heute 

ist er Dompropst an der Hed-

wigskathedrale. 

2003: Die Lambertus-Kirche er-

hält eine Orgel mit 23 Registern, 

erbaut von der Firma Westfäli-

scher Orgelbau S. Sauer, Höxter-

Ottbergen (Westfalen), mit kon-

zipiert von Michael Reichert.  

21. Oktober 2003: Die Pfarrei St. 

Lambertus wird durch Fusion Teil 

der Mutterpfarrei Maria, Hilfe der 

Christen, das Gemeindezentrum 

in der Cautiusstraße bleibt je-

doch Gottesdienststätte und Ver-

sammlungsort. Pfarrer ist 

Matthias Mücke. 

2010: Die Pfarrei feiert den 100. 

Jahrestag des Baus von Maria, 

Hilfe der Christen. 

Seit Januar 2016 wohnt eine 

Flüchtlingsfamilie aus Syrien mit 

drei Kindern in einer der früheren 

Dienstwohnungen.  

Quelle: „St. Lambertus. Chronik 1975-2000“ August 

2000 (Erarbeitet von Gertraud Glater, Johanna 

Krause, Brigitte Schmeil, Helga Zerning, unter Mit-

wirkung von Dr. Werner Heusler und Lilo Heusler) 

St. Lambertus 

Im Lauf des Jahres 1974 ent-

schied sich die Gemeinde für den 

heiligen Bischof Lambertus als 

Patron der neuen Pfarrei. In der 

„Chronik 1975 - 2000“ erfahren 

wir dazu: Lambertus, Bischof von 

Maastricht, wurde 705 in Lüttich 

erschlagen, wo er später auch be-

stattet wurde. Der Name dieses 

Märtyrerbischofs soll die Erinne-

rung an Lütticher Gewehrbau-

Spezialisten wachhalten, die 
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1723 vom preußischen König 

Friedrich Wilhelm in die Span-

dauer Rüstungsbetriebe geholt 

wurden. Diese frommen Männer 

bestanden auf dem Bau einer ka-

tholischen Kirche in Spandau, der 

ersten in der Mark Brandenburg 

nach der Reformation. 

Zugleich soll an die mutigen Pre-

digten erinnert werden, die der 

Bischof von Münster, Clemens Au-

gust Graf von Galen, in der St.-

Lamberti-Kirche in Münster gegen 

das Euthanasie-Programm der 

Nazis gehalten hat. 

Im Mai 1975 fand eine Gemeinde-

fahrt „auf den Spuren von St. 

Lambertus“ nach Münster und 

Lüttich statt, in Lüttich gab es 

eine Begegnung mit Bischof van 

Zeulen. Ein Vertreter des Bi-

schofs, Pfarrer Hubert Schiffler, 

überbrachte zur Kirchweihe am 

31. August 1975 Reliquien des 

heiligen Lambertus nach Haken-

felde, die von Kardinal Alfred 

Bengsch in den Altar eingesetzt 

wurden. Das Wappen der Lamber-

tus-Pfarrei zeigt die gekreuzten 

Symbole des heiligen Lambertus, 

den Bischofsstab und das 

Schwert, vor dem Tatzenkreuz 

des Bistums Berlin. 

50 Jahre St. Lambertus - Erinnerungen 

Benno Tollkühn: 

1973 war die Rede davon, dass 

ein Gemeindezentrum gebaut 

werden soll; mit Sakral-Raum und 

angeschlossenem Mehrzweck-

raum, welcher als Kirch-

raum oder für andere 

Events benutzt werden 

kann, und weitere Räume 

für Gruppen usw. Eine tolle 

Idee!  

Wie soll das Zentrum hei-

ßen? St. Lambertus! Lüttich 

/ Gewehrbauer am Behnitz! 
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Wie kann man die Kellerräume 

besser nutzen? Vorschlag: Man 

könnte einen Kellerraum als 

Klause ausbauen. Wurde zuerst 

belächelt, aber dann fanden sich 

Leute, die sich dafür begeister-

ten. Vorschlag: Der Raum sollte 

aussehen wie ein U-Bahn-Abteil 

mit Sitzbänken, Haltestangen, 

Ablagen und Haltegriffen. Denn 

Pfarrer Wortmann hatte Kontakte 

zur BVG und hätte diese Teile von 

ausrangierten U-Bahn-Wagen be-

kommen können. Leider waren 

aber alle Metallteile im Lager 

verschwunden. Vermutlich ge-

klaut. So blieben uns nur die Sitz-

polster, die dann auch mit einge-

arbeitet wurden. Wände und 

Rohrleitungen wurden teilweise 

mit Holz verkleidet: Schwarten 

aus dem nahegelegenen 

Sägewerk, die alle gesägt und ge-

schliffen werden mussten. Eine 

Gruppe von Begeisterten arbei-

tete nach Feierabend oft bis tief 

in die Nacht. Die Holzverkleidung 

verlieh dem Raum einen Hauch 

von Gemütlichkeit. Eröffnung 

war im Mai 1977, fortan gab es 

Frühschoppen nach der Messe 

und an zwei Abenden in der Wo-

che gemütliches Beisammensein. 

Es wurde geredet über Gott und 

die Welt, und es wurde auch öfter 

über die Predigt diskutiert 

Aber dann: Grundwasser lief in 

die Kellerräume. Der Kellerboden 

musste angehoben werden. Lei-

der konnte die Klause im alten 

Stil nicht wieder hergestellt wer-

den. 

Irmgart Olbrich: 

Pfarrsekretärin war ich von Ja-

nuar 1981 bis zu meiner Pensio-

nierung im Jahr 2002. Vorher 

hatte Frau Elisabeth Goeltzer 

(geb. Otto) die Aufgaben sozusa-

gen miterledigt; sie leitete den 

Kirchenchor von St. Elisabeth, 

spielte dort seit 1929 die Orgel, 

war „Mädchen für alles“ und für 

mich die „Seele von St. 

Lambertus“. Pfarrer Dieter Wort-

mann war eine Persönlichkeit, 

die die Gemeinde stark und posi-

tiv geprägt hat. Als er dann 1982 

die Gemeinde verließ, war ich 

die, die sich in Pfarrbüro-Dingen 

auskannte. An der Stelle kam es 

mir darauf an, glaubwürdig und 

liebenswürdig zu sein, mit einem 

„offenen Ohr“ für alle, für Kinder 
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genauso wie für Senioren. Ich 

habe mit vier Pfarrern zusam-

mengearbeitet (Dieter Wort-

mann, Jürgen Wilfert, Peter-Jür-

gen Wöller, Matthias Mücke), da-

zwischen gab es jeweils einen 

Pfarradministrator. Matthias Mü-

cke wurde 2000 auch Pfarrer von 

Maria, Hilfe der Christen und 

musste dorthin umziehen. 

Als es um die Anschaffung der 

neuen Orgel ging, so er-

innere ich mich, gab es 

im Kirchenvorstand 

zwei Meinungen: Die ei-

nen wollten die Orgel, 

die anderen hätten lie-

ber einen Kirchturm, 

einen freistehenden 

„Campanile“ gehabt. 

Es kam die Orgel. 

An zwei Personen erinnere ich 

mich noch besonders: Der eine ist 

Weihbischof Wolfgang Weider. Er 

war immer präsent in den Zeiten, 

wenn ein Pfarrer weggegangen 

war und ein Nachfolger noch 

nicht sofort ernannt werden 

konnte; er strahlte Ruhe aus, und 

ich habe noch im Ohr, wie er 

sagte: „Das kriegen wir hin!“ Und 

der andere war der Jesuitenpater 

Alfonso Echánove aus Madrid, der 

rund 20 Jahre lang jeweils im 

Sommer für mehrere Wochen den 

Pfarrer vertre-

ten hat, bis er 

1996 im Alter 

von 73 Jahren 

plötzlich starb – 

ein kluger und 

menschen-

freundlicher 

Mann, der mich 

immer beeindruckt hat. 

Christine, Wolfram, Johanna, Konrad und Jakob Wacke  

(2005-2011):

Obwohl wir schon länger nicht 

mehr in Berlin wohnen, erinnern 

wir uns immer gern daran, wie of-

fenherzig wir als junge Familien 

mit drei Kindern im Familienkreis 

aufgenommen wurden. Mit dieser 

herzlichen Wärme fiel uns die An-

kunft in der Lambertus-Ge-

meinde sehr leicht. 

P. Alfonso Echánove SJ 
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Brigitte Schmeil: 

Ich war eine evangelische 

Religionslehrerin - und 

nun bin ich eine katholi-

sche Rentnerin. St. Lam-

bertus bedeutet für mich 

eine gute Gemeinschaft 

bei wunderbaren Gottes-

diensten und Festen in 

den Kirchen und auf den 

Grundstücken, interessanten 

Themen und Reisen. Ein Beispiel: 

Es gab in St. Lambertus mal eine 

Teddy-Gruppe. Außer dem Her-

stellen von Teddies und Ted-

dyausstellungen waren wir zu-

ständig, wenn es etwas auszuge-

stalten gab. So wurde uns beim 

Einbau der neuen Orgel die 

Verkleidung der Schleierbretter 

mit blauem Stoff übertragen. 

2001 ging ich in Rente und 

konvertierte, damit ich auch bei 

der Eucharistie teilnehmen kann. 

Ich danke allen, die mich so 

freundschaftlich in der Gemeinde 

aufgenommen haben. 

Dietmar Schill: 

Ich erinnere mich noch immer 

sehr gerne an den Ausbau der 

Klause im Keller und an die har-

monische Gemeinschaft mit den 

Akteuren und die Selbstverständ-

lichkeit, mit der sie ihre Freizeit 

geopfert haben. 

Gaby Schill: 

Mit 12 Jahren durfte Benedikt 

zum ersten Mal den Gottesdienst 

auf der Orgel begleiten. Danke, 

Herr Pfr. Wöller! Und der 
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Gemeinde ein herzliches Danke-

schön für ihre Unterstützung. So 

ist er noch heute als Organist tä-

tig. 

Monika Patermann: 

Von 1997 bis 2007 war ich Ge-

meindereferentin in St. Lamber-

tus. Eine schöne Erinnerung ist 

das Musical-Projekt „Elisabeth 

von Thüringen“. Der neue Kir-

chenmusiker Hans Küblbeck gab 

den Anstoß dazu und begeisterte 

damit viele jüngere und mittel-

alte Leute und auch mich. Ab 

Sommer 1999 probten wir – Chor, 

Solisten, Schauspieler*innen, Mu-

siker*innen, Regie – die zu Kopf 

und Herz gehende Geschichte der 

heiligen Elisabeth in der Musical-

Form von Peter Janssens. Es 

hatte uns alle gepackt; viel Zeit 

und Kraft wurde in die Vorberei-

tung gesteckt. Wir präsentierten 

das Werk zweimal in St. Lamber-

tus. Die Krönung war der Auftritt 

im Kulturhaus Spandau am 10. Ja-

nuar 2000. „Ich steige ein in das 

Leben, steige aus aus dem Tod …“ 

Mit dieser Botschaft Elisabeths 

gingen wir in die Öffentlichkeit – 

großartig! Ja, Elisabeth war ein 

Highlight. 

Michael Drößler: 

Meine Eltern sind vor meiner 

Grundschulzeit nach Haken-

felde gezogen, und damit ge-

hörte ich zum Einzugsgebiet 

von St. Elisabeth und später 

dann zu St. Lambertus. Rückbli-

ckend habe ich viele Erinnerun-

gen. 
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Da sind die Familienfeiern wie 

Hochzeit, Silberhochzeit, Taufe, 

Erstkommunion und Firmung zu 

nennen. Regelmäßige Faschings-

feiern, die in den ersten Jahren 

mit der evangelischen Wichern-

Gemeinde gemeinsam stattfan-

den, und ökumenische Martins-

züge. Gern erinnere ich mich an 

die Geburtstagsfeiern unseres 

Pfarrers Dieter Wortmann in sei-

ner Pfarrwohnung. Ebenso an die 

Treffen in der Lambertus-Klause. 

Pfarrer Wortmann hatte als einzi-

ger Pfarrer damals eine Schank-

erlaubnis, so dass die Klause drei-

mal in der Woche für alle Haken-

felder geöffnet hatte. 

Es sind aber nicht nur die Feiern 

in Erinnerung geblieben, sondern 

auch besondere Gottesdienste. 

Dazu zählen: 

• ein Gottesdienst auf einem 

Ausflugsdampfer auf der Un-

terhavel im Rahmen eines Ge-

meindefestes 

• fröhliche Kindergottesdienste 

mit den Kinderchören 

• viele Open-Air-Gottesdienste 

auf dem Pfarrgrundstück 

• die vielen Jahre, an denen 

Pater Alfonso als Sommerver-

tretung für die Gemeinde da 

war. 

Für die zurückliegende Zeit bin 

ich dankbar und wünsche mir, 

dass St. Lambertus wieder eine 

lebendige Gemeinde wird. 

Wie wir feiern 

Das Jubiläum von St. Lambertus in Hakenfelde feiern wir wie folgt: 

Sonntag, 20. Juli 

11 Uhr Heilige Messe auf der 

Wiese neben dem Gemeinde-

zentrum anschließend Grillen, 

Salate, Spiele, Quiz zum Ge-

meindezentrum und Fotoaus-

stellung aus „alten Zeiten“. 

 

Sonntag, 31. August 

11 Uhr Festgottesdienst am 50. 

Jahrestag der Kirchweihe mit 

Dompropst Tobias Przytarski. 
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90 Jahre St. Joseph 

Die Siemensstädter Kirche St. Jo-

seph wurde am 17. November 

1935 geweiht. Näheres zur 

Geschichte von Kirche und Ge-

meinde lesen Sie im nächsten 

Pfarrbrief! 

100 Jahre katholisches Wirken in 

Dallgow-Döberitz 

Ein Gottesdienst des "Sozialapos-

tels", Priesters und Ordensgrün-

ders Pater Johannes Maria Haw 

(1871–1949) auf dem ehemaligen 

Truppenübungsplatz in Dallgow-

Döberitz vor 100 Jahren, am 2. 

Juli 1925, wird gemeinhin als der 

Beginn des seelsorgerischen und 

caritativen Wirkens der Schwes-

tern und Brüder des katholischen 

Johannesbundes angesehen. 

Unter den Bergleuten in Holz an 

der Saar lernte Pfarrer Haw die 

Not von Familien kennen, wenn 

Familienmitglieder in die Abhän-

gigkeit von Alkohol gerieten. 

Diese Eindrücke und Erfahrungen 

bestimmten seinen weiteren Le-

bensweg. Mit Hilfe seines Freun-

des, des Pfarrers von St. Michael, 

Berlin-Mitte, und späteren Bi-

schofs vom Ermland, Maximilian 

Kaller, erwarb Pfarrer Haw für 

den Johannesbund in Döberitz, 

dem jetzigen Dallgow-Döberitz, 

ein Haus mit Gartengelände und 

Werkstätten, wo entlassene 

Strafgefangene und später auch 

Obdachlose Betreuung fanden. 

Erster Leiter des Heimes war Pa-

ter Andreas Schmitt. Mit ihm kam 

die erste Oblatenschwester So-

phia. In dem ehemaligen Wein-

keller wurde der Versuch unter-

nommen, eine Schusterei sowie 

eine Champignonzucht und eine 

Stuhlflechterei entstehen zu las-

sen. Die Bewohner des Hauses 

sollten durch ihre eigene Arbeit 

zu ihrem Lebensunterhalt beitra-

gen. Dieser frühe Versuch einer 

Arbeitstherapie wurde von dem 

Berliner Caritas-Apostel Dr. Carl 

Sonnenschein anlässlich seines 

Besuches des Johanneshauses lo-

bend erwähnt. Im Jahre 1934 be-

auftragte der Berliner Bischof 
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Nikolaus Bares Pater Andreas Sch-

mitt mit der Seelsorge für die Ge-

meinde Döberitz und die Nach-

barorte. Es kamen die ersten 

Hausschwestern für die Gemein-

dearbeit in den Ort. Sie besuch-

ten und pflegten die Kranken und 

leisteten wichtige Sozialarbeit. 

1941 wurde der Johannesbund 

von der Gestapo Berlin als Staats-

feind verboten, die zu ihm gehö-

renden Gemeinschaften wurden 

aufgelöst und das Vermögen be-

schlagnahmt. Gleich nach dem 

Krieg begann der Johannesbund 

mit dem Wiederaufbau seines 

Werkes. Die Häuser waren 1945 

entweder zerstört oder wurden in 

einem verwahrlosten Zustand zu-

rückgegeben. Auf dem Gelände 

des Johanneshauses wurde 1945 

ein Kindergarten eingerichtet. 

Die 120 Kinder wurden von den 

nach Dallgow zurückkehrenden 

Schwestern betreut. Diese be-

trieben auf dem Gelände Land-

wirtschaft und trugen so zur Ver-

sorgung der Kinder und des Seni-

orenwohnheimes bei. 

Im Jahr 1984 wurde mit dem Aus-

scheiden der langjährigen Kinder-

gärtnerin Frau Heka der Kinder-

garten geschlossen. Aufgrund der 

politischen und gesellschaftli-

chen Situation in der damaligen 

DDR wurden nur noch wenige Kin-

der im katholischen Kindergarten 

angemeldet, so dass eine Weiter-

führung nicht möglich war. Das 

frei gewordene Michaelshaus 

wurde umgebaut, und es zogen 

dann 12 Senioren ein. 

Die Trägerschaft für das Senio-

renheim wurde zum 1. Januar 

1988 an den Berliner Caritasver-

band übergeben. Die Betreuung 

der mittlerweile 27 Seniorinnen 

und Senioren erfolgte nun durch 

weltliche Kräfte. Nach der Wie-

dervereinigung wurde die Träger-

schaft für das Johanneshaus in 

Dallgow-Döberitz an die Johan-

neshaus GGmbH übertragen. Ge-

sellschafter sind der Johannes-

bund e.V., Leutesdorf sowie der 

Caritasverband für Berlin e.V. 

und der Caritasverband für das 

Erzbistum Berlin e.V. In den fol-

genden Jahren wurden eine Reihe 

von notwendigen Renovierungs-

maßnahmen durchgeführt. Trotz-

dem entsprachen die Baulichkei-

ten nicht der Brandenburger 

Heimmindestbauverordnung, so-

dass ein Neubau geplant werden 

musste. Mit der Planung wurde 
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bereits 1994 begonnen. Nach 

zwei Fehlversuchen konnte dann 

im Jahre 1998 Einvernehmen mit 

den Behörden getroffen werden. 

Mit dem Neubau des Pflegehei-

mes für 44 Personen in Einzelzim-

mern und des Seniorenwohnhau-

ses mit 20 Appartements wurde 

im Mai 1999 begonnen. 

Die Kapelle „St. Johannes der 

Täufer" auf dem Gelände gehört 

zur Pfarrei Heilige Familie, Span-

dau-Havelland. Dort finden regel-

mäßig Gottesdienste statt. 

Seit 1999 befindet sich in unmit-

telbarer Nähe (am Wasserturm) 

wieder eine Kindertagestätte in 

katholischer Trägerschaft – St. 

Martin. Hier ist jedes Kind herz-

lich willkommen, gleich welcher 

Herkunft oder Religion. Mit dem 

Wissen um die Einzigartigkeit je-

des Einzelnen wird hier ein Ort 

angeboten, an dem sich jedes 

Kind in der Gemeinschaft mit an-

deren individuell entfalten und 

entwickeln kann. Akzeptanz an-

derer und Empathie sind wichtige 

Werte der Kita, die hier den Kin-

dern jeden Tag vorgelebt und 

vermittelt werden. Die enge Zu-

sammenarbeit mit dem Senioren-

heim "St. Johannes" ist ein 

wichtiger Teil dieser Wertear-

beit. Im Kontakt mit den Senio-

rinnen und Senioren erlernen die 

Kinder Respekt und Rücksicht-

nahme. 

So schließt sich in der 100-jähri-

gen Geschichte des seelsorgerli-

chen und caritativen Wirkens ka-

tholischer Christen hier vor Ort in 

Dallgow-Döberitz der Kreis. Als 

Getaufte und Gefirmte sind ins-

besondere wir aufgefordert, die 

Zeichen der Zeit zu erkennen und 

die Botschaft Jesu im Hier und 

Jetzt zu leben. Dies ist auch An-

liegen des Prozesses “Wo Glau-

ben Raum gewinnt”: Menschen 

heute mit der Botschaft Jesu in 

Berührung zu bringen. Haben wir 

keine Angst, überfordert zu sein! 

Es geht nicht um große Konzepte 

und Perfektion, sondern ums 

Wahrnehmen, Erkennen und Han-

deln im Alltag. Dabei darf uns lei-

ten: Was ihr für den Geringsten 

unserer Geschwister getan habt, 

das… 

Gleichwohl bedarf es dazu der 

Quelle – der Communio, die uns 

tragen und uns stützen soll, die 

Kraft gibt, so wie es der Johan-

nesbund uns vorgelebt hat.  

Thomas Neubauer
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40 Jahre DPSG Anselm von Havelberg 

Seit 40 Jahren unterwegs –  

Abenteuer, Gemeinschaft und Lagerfeuer 

Wenn wir abends 

am Lagerfeuer sit-

zen, das Knistern 

hören, Stockbrot 

in der Glut backen 

und gemeinsam 

Lieder singen, dann sind wir 

mittendrin in dem, was Pfadfin-

den ausmacht. 

Seit 40 Jahren erleben Kinder, 

Jugendliche und Erwachsene 

bei uns im Pfadfinderstamm An-

selm von Havelberg genau das – 

und noch viel mehr. Seit vier 

Jahrzehnten schlagen junge 

Menschen gemeinsam ihre 

Zelte auf, gehen auf Fahrt, er-

leben Abenteuer in der Natur – 

und wachsen dabei über sich 

hinaus. Nun ist Zeit, um zu-

rückzublicken, Danke zu sagen 

und mit Freude in die Zukunft 

zu schauen. 

Gegründet wurde der Stamm im 

Jahr 1985 von fünf mutigen Ro-

ver*innen und Leiter*innen aus 

St. Markus zusammen mit 

Pfarrer Ulrich Wei-

del. Winne und 

Christine Brömm-

ling sind heute 

noch mit Herzblut 

dabei. Sie waren 

davon überzeugt, dass Pfadfin-

den mehr ist als nur Zeltlager 

und Wanderungen. Sie wollten 

auch in St. Marien einen Raum 

schaffen, in dem Kinder und Ju-

gendliche Gemeinschaft erle-

ben, Verantwortung überneh-

men und ihre Welt aktiv mitge-

stalten können.  

Heute – 40 Jahre später – ist aus 

dieser Idee eine lebendige Ge-

meinschaft mit aktuell 64 Mit-

gliedern gewachsen, die Gene-

rationen verbindet. 

Ob bei Sommerlagern im In- und 

Ausland, bei wöchentlichen 

Gruppenstunden, bei Friedens-

licht-Aktionen oder beim Müll-

sammeln in der Gemeinde – der 

Stamm ist bis heute ein Ort ge-

lebter Werte: Gemeinschaft, 
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Respekt, Nachhaltigkeit, Viel-

falt und Engagement. Viele Ehe-

malige erinnern sich mit leuch-

tenden Augen an ihre Zeit im 

Stamm zurück – an die Abende 

am Lagerfeuer, an Regenwan-

derungen, die trotzdem Spaß 

gemacht haben, und an Freund-

schaften, die bis heute halten. 

Groß gefeiert haben wir bereits 

im letzten Jahr - mit einem 

schönen Gottesdienst mit an-

schließendem Frühschoppen. 

Ein Fest für aktive Mitglieder, 

Ehemalige, Freund*innen und 

Unterstützer*innen. Dieses Jahr 

feiern wir intern – wie wir Pfad-

finder*innen so sind bei einem 

schönen Stammespfingstlager. 

Denn so ein Jubiläum ist nicht 

nur ein Rückblick, sondern auch 

ein Dankeschön an alle, die die-

sen Weg mitgegangen sind – und 

ein Startschuss für neue Kapi-

tel. 

Unser Stamm steht auch nach 

40 Jahren fest auf seinen Wur-

zeln – und bleibt doch offen für 

Neues. Ganz im Sinne des Mot-

tos: „Die Welt ein bisschen bes-

ser verlassen, als wir sie vorge-

funden haben.“ 

 Gut Pfad

Was meinen Sie? 

In dieser Kategorie möch-

ten wir Ihnen jedes Mal ein 

paar kleine Fragen stellen 

und somit den Pfarrbrief 

interaktiv gestalten. 

Öffnen Sie auf Ihrem 

Handy Ihre Kamera und 

halten Sie diese über den 

QR-Code. Anschließend 

öffnet sich ein Link, der 

zu einer Umfrage führt.

  

Der Pfadfindergruß in den 4 Stufenfarben 
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Wer seid ihr? 

Hedi Kitas – der neue zentrale 

Träger katholischer Kitas im Erzbistum Berlin 

Seit Anfang 2025 sind 72 katholi-

sche Kitas im Erzbistum Berlin un-

ter dem Dach von Hedi Kitas ver-

eint. Zuvor lagen sie in der Trä-

gerschaft einzelner Kirchenge-

meinden. Der Name „Hedi“ ver-

weist auf die Heilige Hedwig, 

Brückenbauerin zwischen Kultu-

ren und Patronin des Erzbistums, 

und steht sinnbildlich für die Be-

deutung von Dialog in einer viel-

fältigen Gemeinschaft. Auch die 

Kitas unserer Pfarrei, gehören 

nun dazu. 

Die Trägerneugründung ist eine 

Antwort auf die stetig gewachse-

nen Anforderungen an die Kita-

Verwaltung. Diese Aufgaben wur-

den bisher von den Kirchenge-

meinden mit Unterstützung des 

Caritasverbandes und teils durch 

ehrenamtliches Engagement ge-

tragen. Die Vorteile eines zentra-

len Trägers liegen in der Bünde-

lung der Verwaltungsprozesse 

und der professionellen Steue-

rung durch hauptamtliche Fach-

kräfte. 

Durch die Vereinheitlichung von 

Prozessen wird die Kita-Verwal-

tung effizienter und verlässli-

cher. Die neue Trägerstruktur 

schafft klare Zuständigkeiten und 

ermöglicht eine umfassende Un-

terstützung der Einrichtungen. 

Dabei geht es bei der Trägerneu-

gründung nicht nur um eine ver-

besserte Verwaltung: Der neue 

Verband – bestehend aus 28 Kir-

chenmitgliedern, 72 Kitas und 

der Geschäftsstelle – bildet eine 

neue, starke Gemeinschaft, die 

den Austausch zwischen Mitarbei-

tenden in den Pfarreien, den Ein-

richtungen und der Geschäfts-

stelle aktiv fördert und Synergien 

schafft. Vor allem aber bleibt der 

Alltag für Kinder, Eltern und 

Teams vertraut – mit gewohnten 

Abläufen und bekannten Gesich-

tern. 

Ein weiterer Vorteil ist die Entlas-

tung der Pfarreien, die dadurch 

wieder mehr Raum für ihre pasto-

ralen Aufgaben gewinnen. Mit 

dem Aufbau einer starken Marke 
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wird zudem die Sichtbarkeit ka-

tholischer Kitas im Erzbistum Ber-

lin gestärkt. 

Ein zentraler Baustein der Trä-

gergründung ist die Digitalisie-

rung: Durch die Ausstattung mit 

technischer Infrastruktur und 

neuen Software-Lösungen – etwa 

dem Personalmanagementsystem 

Personio und der Kita-Software 

Kigaroo – wurde die Basis für eine 

moderne, zukunftsorientierte 

Verwaltung geschaffen. 

Bereits in der Aufbauphase wur-

den wichtige Grundlagen gelegt: 

eine einheitliche Corporate Iden-

tity, eine neue Website und das 

Intranet HediNet, ein pädagogi-

sches Leitbild sowie Kuratorien 

zur Stärkung der Zusammenar-

beit zwischen Kita, Träger und 

Pfarrei. 

Darüber hinaus wurden träger-

weite Fortbildungsformate und 

Schulungen (z. B. BeoKiz) entwi-

ckelt. Arbeitsgruppen zu Nach-

haltigkeit und Kinderschutz sowie 

neue religionspädagogische An-

gebote schärfen das besondere 

Profil des Trägers. 

Hedi Kitas nimmt einen doppel-

ten Auftrag wahr: einen staatli-

chen und einen kirchlichen. Im 

Zentrum stehen die Bildung, Er-

ziehung und Betreuung von Kin-

dern – auf der Grundlage des 

christlichen Menschenbildes. Ein 

besonderer Schwerpunkt liegt auf 

der Vermittlung von Werten, die 

Kinder in ihrer Persönlichkeits-

entwicklung stärken und ihnen 

Orientierung geben – für ein de-

mokratisches, solidarisches Mit-

einander in einer vielfältigen und 

sich wandelnden Gesellschaft. 

Weitere zentrale Themen sind Di-

gitalisierung und Nachhaltigkeit. 

Ein Ausblick: Derzeit werden ein 

Führungsleitbild sowie ein päda-

gogisches Rahmenkonzept erar-

beitet – als gemeinsames, zu-

kunftsfähiges Fundament für alle 

Hedi-Kitas. 

Anne Schreiber 

So erreichen Sie die Kitas in der Pfarrei: 

Kita St. Martin: st.martin-dallgow@hedikitas.de; 03322 85 25 131  

Kita St. Stephanus: st.stephanus@hedikitas.de; 030 259365 142 

Kita St. Marien: st.marien-spandau@hedikitas.de; 030 259365 129 

mailto:st.martin-dallgow@hedikitas.de
mailto:st.stephanus@hedikitas.de
mailto:st.marien-spandau@hedikitas.de
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Zum ersten gemeinsamen Pfarrfest 

lädt die vor zwei Jahren gegründete 

Pfarrei Heilige Familie-Spandau, Ha-

velland ein. Dort haben wir die Mög-

lichkeit, uns zwanglos, festlich, ge-

mütlich, heiter zu treffen, um zu plau-

dern, zu essen, zu spielen, zu singen 

und so -auch außerhalb der Liturgie- 

unsere Gemeinschaft zu festigen und 

einfach Spaß zu haben. 

Wann? 6. Juli, ab, 10.30 Uhr, Beginn 

mit einem Festgottesdienst 

Wo? Gemeindezentrum von St. Stepha-

nus (Gorgasring 5; 13599 Berlin) 

danach erwarten Sie: 

 ein Info-Tisch mit Flyern, Broschüren und Ansprechpartnern, die über 

die Angebote unserer Pfarrei informieren 

 knusprige Grillspezialitäten, zubereitet vom SKM (ergänzt durch ve-

gane Erbsensuppe von den katholischen Pfadfindern Haselhorst) 

 kühle Erfrischungsgetränke, z.T auch alkoholfrei 

 Stockbrot in der Jurte mit den katholischen Pfadfindern Haselhorst 

 Kinderbelustigung mit Wichtelrallye, Zuckerwatte, Hüpfburg 

 Kastenklettern mit Erlebnispädagogen des ev. Johannesstiftes. 

 kl. Trommelworkshop für Anfänger, angeboten von der Trommel-

gruppe 

 offenes Singen mit dem Kirchenmusiker Toralf Hildebrandt 

 reichhaltiges Kuchenbuffet (Um Kuchenspenden wird gebeten) 

 Und vielem mehr.  
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Neues von Wolke 7 

Die Passion Jesu – einmal etwas anders 

Nun bereits zum dritten Mal in 

der Fastenzeit traf sich die 

„Wolke 7“, um einmal in der Wo-

che der Passion Jesu etwas an-

ders nachzugehen. Begonnen ha-

ben wir am Aschermittwoch mit 

der Heiligen Messe in St. Lamber-

tus. Im Anschluss daran wurde für 

alle Teilnehmenden eine „Fas-

tensuppe“ serviert. 

An unterschiedlichen Wochenta-

gen trafen wir uns dann, um Per-

sonen zu beleuchten, die an der 

Passion Jesu teilnahmen, aber 

nur kurz oder gar nicht im Kreuz-

weg erscheinen. Die Treffen fan-

den ausschließlich in St. Lamber-

tus statt, da wir hier die Möglich-

keit hatten, von jedem Abend ein 

kleines „Bild“ bis in die Karwoche 

hinein liegen zu lassen. Eingela-

den waren Gläubige aus unserer 

gesamten Pfarrei. Aus drei Ge-

meinden durften wir auch 

Gäste begrüßen, die teil-

weise bei den Vorbereitun-

gen mitgeholfen haben. 

Unsere Themen waren das 

Abendmahl, Gethsemani, 

Judas, Petrus, Pi-

latus, Veronika. 

Die Gestaltung der Abende war 

sehr unterschiedlich, und so man-

cher Text, die meditative Stille, 

die gesungenen Lieder, die for-

mulierten Fürbitten und anderes 

mehr berührte die Teilnehmen-

den auf sehr unterschiedliche 

Weise. Mit einem „Vater unser“ 

und einem Segensgebet endete 

jeweils der erste Teil in der Kir-

che. Im Anschluss waren dann 

alle zu einem gemütlichen Aus-

klang ins Gemeindehaus eingela-

den. Die Speisen und Getränke 

waren natürlich der Fastenzeit 

angemessen ausgesucht. 

An dieser Stelle sei allen gedankt, 

die an der Vorbereitung und 

Durchführung der Abende tat-

kräftig beteiligt waren, aber auch 

allen Anwesenden, die sich auf 

„Die Passion Jesu – ein-

mal etwas anders“ einge-

lassen haben. Fortset-

zung folgt 2026! 

Jürgen Kreft 
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Caritas Gartenprojekt 

Das Caritas Beratungszentrum im 

Hasenmark 3 / Galenstraße 39 

bietet nun seit über 40 Jahren im 

Bezirk Spandau Beratung und Be-

treuung an. Aktuell liegen die 

Schwerpunkte auf den Themen-

bereichen Sucht/Psychiatrie und 

Migration. In den vergangenen 

Jahren wuchsen die unterschied-

lichen Beratungsangebote zu ei-

nem Zentrum zusammen. 

Seit nunmehr acht Jahren gibt es 

ein Gartenprojekt. Hier arbeitet 

die Caritas mit Leistungsempfän-

ger*innen, der angrenzenden 

Kita, Nachbar*innen, Ehrenamtli-

chen und Interessierten gemein-

sam an der Gestaltung der zuge-

hörigen Gärten. Beispielsweise 

konnten bereits ein Barfußpfad, 

ein Kartoffel-/ Gemüsebeet an-

gelegt wer-

den, ein 

Gartenhaus 

erneuert 

und Hoch-

beete ge-

baut werden. Leistungsempfän-

ger*innen werden für eine ge-

sunde Ernährung sensibilisiert. 

Die Ernte wird in den 

Kochgrup-

pen unserer 

Einrichtung 

verarbeitet. Zudem schafft die 

Gartenarbeit einen Teil der Ta-

gesstruktur sowie den Erfolg im 

gemeinsamen Schaffen in der 

Gruppe. 

Helfende Hände durch Ehrenamt-

liche sind immer herzlich will-

kommen. 

In diesem Jahr möchten wir un-

sere Hochbeete bepflanzen, das 

Kräuterbeet vervollständigen, 

mit Bioabfall und Gartenab-

schnitt üben, einen Kompost an-

zulegen und eigene Komposterde 

herstellen. 

Wir sind offen für Interessierte 

und unterstützende Hilfe. Bei 

Fragen wenden Sie sich gerne an: 

Frau Jüngling-Fassunke,  

Tel.: 0172 4043592,  

und bitte erfragen Sie, wann der 

nächste Termin stattfindet. In 

der Regel ist es einmal monatlich 

ein Donnerstag in der Zeit von 13 

bis 14:30 Uhr. 

Petra Jüngling-Fassunke 



Aus den Gemeinden 

28 

Putztag in St. Marien und St. Lambertus 

Am 29. März trafen sich rund 25 

vergnügte und freundliche Hel-

fende ab 10 Uhr im Gemeinde-

haus in der Galenstraße und 

„legten los“. „Bewaffnet“ mit 

Handschuhen, Lappen, Spülmit-

tel, (Draht-)Bürsten, Seifenpads, 

Leitern und Eimern mit viel Was-

ser rückten sie dem z. T. Jahre 

alten Dreck zu Leibe.  

Jede/r suchte sich – sei es al-

leine, als Pärchen oder im klei-

nen Team – aus der langen To-do-

Liste einen ihm genehmen Be-

reich: Da wurden Gardinen gewa-

schen, Fenster geputzt, Küchen-

schränke „entrümpelt“ und ge-

reinigt, Spinnweben beseitigt und 

deren Bewohner „freigelassen“, 

ein Waschbecken entkalkt, 

Heizkörper entstaubt, Tische und 

Stühle abgewischt, der Servier-

wagen auf den Kopf gestellt, der 

Küchenfußboden, vor allem unter 

dem Herd und den Schränken, 

professionell maschinell „ge-

schrubbt“. Sogar die „Grünan-

lage“ vor dem Haus wurde „ent-

müllt“. Etliche „blaue“ und 

„gelbe Säcke“ wurden gefüllt und 

getrennt entsorgt.  

Ähnliches geschah am 5. April im 

Gemeindehaus in der Cautius-

straße, hier arbeiteten wir „auf 

Zuruf“:  Stuhlpolster wurden 

staubgesaugt, Kerzen-, Weih-

rauchruß an Fenstern färbte ei-

nige Lappen und Wasser schwarz, 

Gardinen wurden wieder 
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weißgewaschen, aufgeräumte 

Küchenschränke bieten nun Platz 

im sauberen Innern. 

Bis 14 Uhr herrschte ein fröhli-

ches und trotzdem „zielgerichte-

tes Durcheinander“. Beim „Sna-

cken“ zwischendurch bzw. beim 

gemeinsamen Abschluss-Imbiss 

konnten alle ihr Werk bestaunen 

und sich freuen: Hoch engagierte 

Ehrenamtliche hatten bei diesem 

generationenübergreifenden Pro-

jekt (die Altersspanne reichte 

über sieben Jahrzehnte) bewie-

sen, dass ohne sie manches im 

Gemeindeleben anders wäre, es 

evtl. gar nicht gäbe.  

Schade, dass nicht alle Gruppen 

der Gemeinde vertreten waren. 

Vielleicht beim nächsten Mal?  

Auch ein kurzer Besuch des Pfar-

rers hätte uns sehr gefreut. 

Fazit: Ein Putztag hat nichts Ma-

gisches an sich, es gab keine 

kryptischen Geheimnisse zu ent-

decken, stattdessen insgesamt 

rund drei Dutzend sehr nette und 

fleißige Menschen, die eine ge-

meinsame Leistung für die Ge-

meinde vollbracht hatten.  

Ihnen allen sei herzlichst ge-

dankt! 

Barbara Nowak

Weltgebetstag 2025 von den Cookinseln 

„wunderbar geschaffen!“ 

Christinnen der Cookinseln - ei-

ner Inselgruppe im Südpazifik - 

luden uns dieses Jahr ein, ihre 

positive Sichtweise zu teilen: wir 

sind „wunderbar geschaffen!“ 

und die Schöpfung mit uns. Mit 

Kia orana grüßen dort die 

Frauen. Sie wünschen damit ein 

gutes und erfülltes Leben.  

Am 9. März 2025 hatten wir die 

Freude, einen ökumenischen Fa-

miliengottesdienst in St. 
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Johannes Dallgow/Döberitz ge-

meinsam mit der evangelischen 

Kirchengemeinde zu feiern. Die-

ser Gottesdienst stand unter dem 

Motto des Weltgebetstags 2025. 

Über 100 Gemeindemitglieder 

und Gäste fanden den Weg zur 

Kapelle, um zusammen zu beten 

und zu feiern. Jakob nahm uns 

mit auf die Reise zu den Cookin-

seln. Der Kinderchor bereicherte 

den Gottesdienst mit einem le-

bendigen Programm, das sowohl 

Klein als auch Groß begeisterte. 

Mit viel Enthusiasmus und Freude 

trugen die Kinder zur festlichen 

Atmosphäre bei. 

Im Anschluss an den Gottesdienst 

lud ein Buffet mit 

landestypischen Speisen und Ge-

tränken zum geselligen Miteinan-

der ein. Eine wunderbare Gele-

genheit, in gemütlicher Runde ins 

Gespräch zu kommen, neue Be-

kanntschaften zu schließen und 

bestehende Freundschaften zu 

vertiefen. 

Der Vormittag war ein großer Er-

folg und spiegelte den Geist der 

Ökumene vor Ort wider. Wir dan-

ken allen, die dazu beigetragen 

haben – sei es durch ihr Engage-

ment im Vorfeld, ihre Teilnahme 

oder die Unterstützung während 

des Gottesdienstes. Möge dieser 

Tag ein Zeichen der Gemein-

schaft und des Miteinanders in 

unserem Glauben sein. 

Nachdenklich, angeregt, erfüllt 

machte sich wohl manch einer 

von uns auf den Heimweg: 

Welche Sicht haben wir, welche 

Position nehmen wir ein - was 

bedeutet „wunderbar geschaf-

fen!“ …  für jeden von uns per-

sönlich? 

Barbara Vogel
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Putztag in St. Stephanus  

Am 5. April, ein Sonnabend vor 

Palmsonntag, wurde wie jedes 

Jahr der Osterputz in St. Stepha-

nus "eingeläutet". Es kamen die 

üblichen "Verdächtigen" und 

schon ging es los. Sämtliche litur-

gischen "Gerätschaften" wurden 

hervorgeholt und "gewienert". 

Auch die Empore und die Orgel 

wurden nicht verschont. An-

schließend wurden die Kreuze 

verhängt und die "Hungertücher" 

aufgehängt. Nachdem die Putzu-

tensilien wieder verstaut waren, 

zog die fröhliche Truppe wieder 

nachhause.  

Karina Korpien 

     

Palmbuschenbinden in  

St. Johannes/Dallgow Döberitz 

Kennen Sie die Tradition des 

Palmbuschenbindens? Der Palm-

sonntag erinnert uns an den Ein-

zug Jesu in Jerusalem.  In vielen 

Orten ist dieser Brauch heute 

noch lebendig, so auch in St. Jo-

hannes. Die Palmbuschen, die da-

bei entstehen, symbolisieren die 

Palmzweige. Sie stehen für Hoff-

nung und Leben.  

Am Freitag vor Palmsonntag tra-

fen sich 9 Frauen unserer Ge-

meinde zu einer gemütlichen 

Runde. Nach der Stärkung mit 

Kaffee und Kuchen wurden über 

100 Sträuße aus Buchsbaum und 
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Weidenkätzchen gefertigt. Diese 

sind in Dallgow und Falkensee in 

den Gottesdiensten geweiht und 

an die Gottesdienstbesucher ver-

teilt worden. 

Eine schöne, lebendige Tradi-

tion!... welche viel Freude berei-

tet. 

Barbara Vogel 

Seniorenfahrt der Pfarrei 

Dienstag, 9. September 2025 

„Potsdam Rundfahrt“ 

ab Spandau, Lindenufer 

Tour der Reederei Lüdicke,  

11:45 – 16:30 Uhr, incl. Kaffeegedeck! 

Kostenbeitrag 30,00 Euro 

Anmeldungen ab sofort! 

Anmeldungen nur mit Kostenbeitrag und vollständigen Angaben! 

Erstkommunionkurs 2026  

St. Konrad - Falkensee/Dallgow-Döberitz  

Informationselternabend: Dienstag, 27. Juni, 19 Uhr  

St. Marien - Spandau/Hakenfelde: Mittwoch, 09 Juli, 19 Uhr  

Weitere Informationen: gabriele.haenitz@erzbistumberlin.de  

St. Joseph - Siemensstadt:  

Informationen bei Andreas Topp andreas.topp@erzbistumberlin.de 

Mit allen Familien werden einzeln Anmeldegespräche geführt.  

mailto:gabriele.haenitz@erzbistumberlin.de
mailto:andreas.topp@erzbistumberlin.de
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Gottesdienstübersicht 5.7. – 7.9.2025 

In unserer Pfarrei finden zwischen dem 5. Juli und dem 7. September 

folgende Heilige Messen statt: 

 

Montags finden keine Messen in unserer Pfarrei statt. 

 

dienstags: 

9:00 Uhr St. Konrad  

9:00 Uhr St. Lambertus  

 

mittwochs: 

18:30 Uhr St. Marien 
in polnischer Sprache  

entfällt im Juli, August 

15:00 Uhr St. Joseph  

10:00 Uhr St. Elisabeth  

 

donnerstags: 

9:00 Uhr St. Marien  

9:00 Uhr St. Stephanus nur am 17.7., 21.8. 

 

freitags: 

10:30 Uhr St. Johannes nur am 8.8., 5.9. 

18:00 Uhr St. Stephanus  

17:00 Uhr St. Marien Behnitz  
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samstags: 

17:00 Uhr 
St. Johannes 

nur am 5.7. 

16:00 Uhr 26.7., 9.8., 23.8. 

18:00 Uhr St. Stephanus entfällt am 5.7. 

17:00 Uhr St. Marien Behnitz  

 

sonntags: 

10:30 Uhr 
St. Konrad 

nur am 6.7. 

11:15 Uhr  

9:30 Uhr 
St. Marien 

entfällt am 20.7., 31.8. 

12:00 Uhr in polnischer Sprache  

9:00 Uhr 
St. Lambertus 

nur am 3.8. und 17.8. 

11:00 Uhr nur am 20.7. und 31.8. 

9:30 Uhr 
St. Joseph 

in kroatischer Sprache  

11:00 Uhr entfällt am 6.7. 

11:00 Uhr St. Stephanus nur am 6.7. 

9:00 Uhr St. Elisabeth 13.7., 27.7., 10.8., 24.8., 7.9. 
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Gottesdienstübersicht allgemein 
S
a
m

st
a
g
 

St. Johannes St. Konrad St. Marien St. Lambertus 

16:00 Uhr 

Hl. Messe* 

18:00 Uhr 

Hl. Messe* 

  

 

S
o
n
n
ta

g
 10:30 Uhr 

Wort-Gottes-

Feier* 

10:30 Uhr 

Hl. Messe 

9:30 Uhr 

Hl. Messe 

11:15 Uhr 

Hl. Messe 

 12:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

D
ie

n
st

a
g
 

 9:00 Uhr 

Hl. Messe 

 9:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

M
it

tw
o
c
h
 

  18:30 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

D
o
n
n
e
rs

ta
g
 

  9:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

F
re

it
a
g
     

 Diese Messe wird in polnischer Sprache gefeiert. 
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Gottesdienstübersicht allgemein 

St. Joseph St. Stephanus St. Marien 

Behnitz 

St. Elisabeth 

S
a
m

sta
g
 

18:00 Uhr 

Hl. Messe 

 17:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

 

9:30 Uhr  

Hl. Messe 

11:00 Uhr 

Hl. Messe 

9:30 Uhr 

Hl. Messe 

 10:00 Uhr 

Hl. Messe 

S
o
n
n
ta

g
 

 

 18:00 Uhr 

Hl. Messe 

  

D
ie

n
sta

g
 

 

15:00 Uhr 

Hl. Messe 

  10:00 Uhr 

Hl. Messe 

M
ittw

o
c
h
 

 

 9:00 Uhr 

Hl. Messe 

  

D
o
n
n
e
rsta

g
 

 

 18:00 Uhr 

Hl. Messe 

17:00 Uhr 

Hl. Messe 

 

F
re

ita
g
 

 Diese Messe wird in kroatischer Sprache gefeiert. 
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St. Johannes und St. Lambertus:  

Familiengottesdienst  

mit Kinderkatechese 

St. Konrad: Familiengottesdienst 

mit Kinderkatechese 

St. Marien:  

Familiengottesdienst  

mit Kinderkatechese 

St. Konrad: Kinderkatechese  

parallel zur Heiligen Messe 

St. Joseph: Termine entnehmen 

Sie bitte der Internetseite, den 

Vermeldungen oder Plakaten! 

Gottesdienste für Familien 

  

St. Lambertus: Beginn in der 

Kirche, dann parallel zum 

Gottesdienst im Saal (Einla-

dung über WhatsApp-Gruppe) 

St. Marien:  

Beginn in der Kirche, dann 

parallel zum Gottesdienst im 

Saal 

Termine:  

6. Juli 

3. August 
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Regelmäßige Angebote für Kinder und 

Jugendliche 
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Kinderseite 

Gummibärchentaucher 

Du kannst Gummibärchen unter 

Wasser tauchen lassen, ohne dass 

sie dabei nass werden. Alles, was 

du dazu brauchst, ist eine Schüs-

sel mit Wasser, eine Metallschale 

eines ausgebrannten Teelichts 

und ein Glas. 

Setze die drei Gummibärchentau-

cher vorsichtig in die Metall-

schale des Teelichts. Lass die drei 

Passagiere zuerst eine Runde auf 

dem See schwimmen. Stülpe 

dann vorsichtig ein leeres 

Wasserglas über das Miniboot und 

drücke es langsam bis auf den 

Grund der Schüssel. 

Wie bei einer richtigen Taucher-

glocke bleiben die Bärchen dabei 

vollkommen trocken. Im Glas be-

findet sich Luft; diese sorgt da-

für, dass kein Wasser eindringen 

kann. Erst wenn die Luft ent-

weicht, z.B. wenn das Glas schräg 

gehalten wird, kann Wasser in das 

Glas eindringen. 

 

     

Christian Badel, www.kikifax.com, In: Pfarrbriefservice.de 

 

  

http://www.kikifax.com/
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Schulranzen-Aktion 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der erste Schultag ist für jedes 

Kind ein besonderes Ereignis. Für 

einkommensschwache Familien 

bedeutet er jedoch eine außeror-

dentliche finanzielle Belastung: 

die erste Schulausstattung muss 

bezahlt werden. Vor allem ein 

guter Schulranzen kostet viel 

Geld. Derzeit ist jedes fünfte 

Kind in Deutschland von Armut 

betroffen - und das auf konstant 

hohem Niveau. Deshalb verteilt 

das Deutsche Kinderhilfswerk in 

Berlin Schulranzen an Erstklässle-

rinnen und Erstklässler. 

Zur Übergabe laden wir Sie 

herzlich ein. 

Zeit: montags 13 Uhr bis 15 Uhr 

Ort: Caritas Migrationsdienst 

Galenstr. 39, 13597 Berlin 
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Wussten Sie schon, dass… 

 Carla Preller im März in den 

BDKJ-Vorstand gewählt wurde? 

Sie kommt ursprünglich aus der 

Gemeinde St. Lambertus und ist 

somit die zweite Person aus un-

serer Pfarrei, die die Jugend-

verbandsarbeit im Erzbistum 

Berlin vertritt. Zusammen mit 

Lukas Brömmling und Isalotta 

Tomei vertritt sie rund 3000 

Kinder und Jugendliche gegen-

über Kirche, Politik und Gesell-

schaft.h  

 zu Ostern 2025 in unserer Pfar-

rei 13 Taufbewerber das Sakra-

ment der Taufe empfingen und 

mit 3 Konvertiten in die Ge-

meinschaft der Kirche aufge-

nommen wurden?  

 Ofelia Karapetyan (12) aus der 

Katholischen Schule Bernhard 

Lichtenberg in Spandau, den Be-

zirkswettbewerb im Vorlesen 

gewonnen hat? 

 sich von 1940 bis 1945 im Ge-

meindehaus der evangelischen 

Christophorus-Kirche in der Sie-

mensstadt ein „Mädchen-Ge-

meinschaftslager“ befand? Dort 

waren unter ungünstigen Bedin-

gungen über 40 Zwangsarbeite-

rinnen aus von der deutschen 

Wehrmacht besetzten Ländern 

interniert, die bei der Firma 

Siemens & Halske zivile Zwangs-

arbeit leisten mussten. Insge-

samt sind in Spandau 31 Orte 

der Zwangsarbeit bekannt. Am 

8. März 2025 wurde auf Initia-

tive einer Arbeitsgruppe der 

Kirchengemeinde vor dem Ge-

meindehaus eine Stolper-

schwelle zum Gedenken an sie 

verlegt. 

 ein barrierefreier Zugang zum 

Gemeindehaus in St. Marias, 

Hilfe der Christen gebaut wird? 
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Gut zu wissen 

Seniorenheime 

St. Elisabeth: www.st-elisabeth-spandau.de; (030) 848 535-6 
St. Stephanus: stephanus@caritas-altenhilfe.de; (030) 3344038 
St. Johannes: johannes.dallgow@caritas-altenhilfe.de; (03322) 4286-0 

Präventionsbeauftragte: 

• Pfarrei: Gabriele Hänitz  

• St. Joseph/St. Stephanus: N.N. 

• St. Konrad/St. Johannes: Waltraud Eckert-König 

• St. Marien/St. Lambertus: Jürgen Kreft 

E-Mail: praevention@heilige-familie-spandau.de

Kirchenmusik: 

• St. Joseph/St. Marien: Toralf Hildebrandt 0170 21 09 555 

E-Mail: hildebrandt@knabenchor.com 

• St. Konrad: Cornelia Jung 

Küsterin: 

Bianca Schlei; kuester@heilige-familie-spandau.de 

Hausmeister: 

Georg Fecht; hausmeister@heilige-familie-spandau.de 

Abbildungen 
File:Pope Leo XIV 2.jpg: Edgar Beltrán / The Pillarderivative work: Superbass, CC BY-SA 4.0 <https://crea-

tivecommons.org/licenses/by-sa/4.0>, via Wikimedia Commons 

Impuls Bild: Quelle 21.06.2023 - Encontro com Sua Santidade, Papa Francisco Urheber Palácio do Planalto 

from Brasilia, Brasil 

Pfarreifest: Pia Topp  

http://www.st-elisabeth-spandau.de/
mailto:stephanus@caritas-altenhilfe.de
mailto:johannes.dallgow@caritas-altenhilfe.de
mailto:praevention@heilige-familie-spandau.de
mailto:hildebrandt@knabenchor.com
mailto:kuester@heilige-familie-spandau.de
mailto:hausmeister@heilige-familie-spandau.de
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Pastorales Team/Verwaltung 

Leitender Pfarrer Pfr. Thorsten Daum (030) 35 39 63-22 

Pfarrvikar Pfr. Dr. Hans Hausenbiegl  

Pfarrvikar Ricardo Garcés Sanchez (030) 89 64 35 87 

Pfarrvikar P. Janusz Ulatowski (030) 752 40 80 

Pfarrvikar,  

Seelsorger im  

Vivantes-Klinikum 

Pfr. Matthias Ullrich 0151 703 272 40 

Gemeindereferentin Gabriele Hänitz (030) 35 39 63-24 

Gemeindereferent Andreas Topp (030) 381 80 43 

Verwaltungsleiterin Dr. Monika Schattenmann 0172 574 64 68 

Pfarrsekretärin Gabriela Krüger Zentralbüro: 

(030) 353 963-0 

pfarrbuero@heilige- 

familie-spandau.de 

Pfarrsekretärin Anna Laura  

Hegedüs 

Sozialarbeiterin Michaela Klose 0151 25840 656 

Raumvergabe  

St. Lambertus 

Gabriele Kreft (030) 332 21 73 

Stellv. Vorsitzender 

d. Kirchenvorstands 

Georg Michaelis  

Vorsitzender des 

Pfarreirates 

Thomas Neubauer pfarreirat@heilige- 

familie-spandau.de 

Diese und viele weitere Kontakte sind auch über das 

Kontaktformular auf unserer Homepage per E-Mail 

erreichbar:  

http://st-marien-spandau.de/kontaktformular/  

http://st-marien-spandau.de/kontaktformular/
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Maria, Hilfe der Christen 

Flankenschanze 43 

13585 Berlin-Spandau 

Zentralbüro 

Öffnungszeiten: 

Dienstags, 16:00-19:00 Uhr 

Donnerstags, 10:00-13:00 Uhr 

 

St. Lambertus 

Cautiusstraße 6 

13587 Berlin-Hakenfelde 

 
St. Konrad von Parzham 

Ringpromenade 73 

14612 Falkensee 

Öffnungszeiten: 

Dienstags, 9:30-11:30 Uhr 

Gemeindebüro: (03322) 35 17 

 

St. Johannes der Täufer 

Wilhelmstraße 1-3 

14624 Dallgow–Döberitz 
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St. Joseph 

Quellweg 43 

13629 Berlin-Siemensstadt 

Öffnungszeiten: 

Dienstags, 10:00–13:00 Uhr 

Gemeindebüro: (030) 381 80 43 

 

 

St. Stephanus 

Gorgasring 5 

13599 Berlin-Haselhorst 

 

  

St. Marien 

Benitzkirche 

Behnitz 9 

13597 Berlin-Spandau 

 

 
 

St. Elisabeth 

Fichtenweg 18 

13587 Berlin-Hakenfelde 
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